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Islambroschure: hılfsbereli Strömungen iußerst zurückhaltend

un beschränkt sıch aufßer beim sunn1-un angstlıch tischen Islam, dem Ja auch hiıerzulande

Anfang August legte das Sekretariat chen Glaubensrichtungen 1m Islam der allergröfßte eıl der Muslıme —

gehören, auf kurze Beschreibungen.der Deutschen Bischoftfskonfterenz eın und über die verschiedenen relıg1ösen In einem Punkt haben sıch die Verfas-umfangreiches Papıer Z Verhältnis oder auch stärker polıtısch eingefärb-
zwıischen katholischer Kirche un Is- ser selbst iıne CNSC Begrenzung auter-

ten ewegungen, VO denen CS heißt, legt. Es heißt 1im Vorwort, dıe Arbeits-lam in der Bundesrepublık VOT. Das dafß s1€, WI1Ee s1e sıch in der Bundes-
Dokument handelt sıch ıne hılte beschränke sıch bewulfit auftrepublık artıkulieren, eın ziemlich C „theologische“ Fragen. Das trıfft WAar70-Seiten-Broschüre hat iıne lange Lreues Spiegelbild des Weltislam sınd.

hınter sıch. Der Intormationswert der Broschüre insotern nıcht Z als die wenıgsten InEntstehungsgeschichte dem Text angesprochenen Punkte 1mber mehr als Wel Jahre haben VCI- 1St also beträchtrtlich. Wer weılß außer
schiedene Eınzelpersonen und Grup- einıgen reliıg1onskundliıch Versierten Sınn theologischer als viel-

mehr allgemein relıgiöser Natur sind.
PCNH daran mıtgearbeıitet, bıs die feder- schon CNAU, W as dıe Schiuten 1M e1IN-
führende Arbeıtsgruppe be1 der Zen- zelnen VO den Sunnıten unterscheıidet ber auch die Begrenzung aut das Re-

lıg1öse bleibt tragwürdiıg, da geradetralstelle Weltkirche eıinen verötfent- un w1e€e das Stärkeverhältnis ELW ZWI1-
lıchbaren Text vorlegen konnte. Auf schen Volks- un Reformislam eiInzu- das Hauptcharakteristikum der in der

westlichen Dıaspora lebenden Mus-ihrer Frühjahrsvollversammlung 19872 schätzen ist? der wer außer den 1me ISt; da{fß sıch be1 ihnen natıonale,hatte sıch auch die Deutsche Bischofs- mıttelbar damıt Befafßten kennt die kulturelle un relız1öse Elemente starkkonterenz damıt beschäftigen. rSt polıtıschen Organısatıionen, nıcht sel- vermischen. Es 1St bewundernswertnach Einarbeitung weıterer Verände- ten radıkaler Tendenz, die In der Bun- un manchmal fast rührend, W1€e sıch
ruNnscN, die VO der Bischofskonfte- desrepublık VOT allem als Vertreter die Autoren eın geldutertes yeligiÖ-CZ bzw einzelner Bischöfe SCn türkischer Gastarbeıiter tätıg sınd?
wünscht wurden, konnte die Ausarbei- ses Klima zwischen Christen und Muslıi-Über alle diese Zusammenhänge x1bt Mme:  S emühen un WI1€E S1Ee diesem
tung publiziert werden. die Arbeitshilfe VOT allem in ihrem
Be1 der Broschüre handelt sıch In — zweıten eıl Aufschlufß Zweck/ reihenweıise aus Konzilsdekre-

ten, Synodenpapıeren un Papstan-ster Linıe eine Arbeitshilfe Daß CS beIı der Ausarbeıtung eiınes sol-
Händen der Ptarrer un: der kırchli- chen Papıers nıcht ohne Lücken ab- sprachen zıtleren. Damıt wırd nıcht

1Ur Wılle gezelgt, sondernchen Gemeinden. Ihre Hauptteıle e1ng, und beı allem Bemühen @
zZweI, dreı un: vier sınd MmMI1t den wıch- nanıgkeit und Differenzierung schwer werden ohl auch einıge zusätzliche

Ilusionen geweckt hinsıchtlich eınestigsten Zielsetzungen der Broschüre WAar, eın einıgermaßen exaktes Bıld der Dıalogs zwischen Zzwel Religionen,iıdentisch: Dıie Handreichung ll - Sıtuation geben, lıegt auf der der eben NUYT teilaveise relıig1ös gyeführtüber die iın der Bundesrepublık and Schon die Zahlenangaben über werden An ber W as vermutliıchansässıgen Muslıme informieren; S$1e Muslime In Deutschland sınd mıt Vor- problematischer 1STt. die gyesamMtTe Argu-g1ibt zweıtens eiınen vergleichenden sıcht genießen, da Ja ine eıgene mentatıon wırd auf eıner EbeneÜberblick über das Verhältnis Chri- Relıgionsstatistik in diesem Bereich
stentum-Islam; un s1e versucht drit- oberhalb der Realıtäten angesiedelt,nıcht erhoben wiırd, sondern die Reli- mıt denen Pfarrer, Gemeıindemiuit-
tens Aufgaben un Probleme gionszugehörigkeit mehr oder wen1-
schreıben, die sıch 1mM Verhältnis der SCI exakt nach Natıionalıtäten berech- gylıeder und Mıtwirkende In den Wohl-

tahrtsverbänden in der täglıchen Ar-Kırche ZUu  — muslımıschen Bevölkerung neL wırd. och schwieriger 1St C e1- beit mıt Ausländern muslimischenstellen. 191  — zureichenden Einblick ın dıe InNNe- Glaubens iun habenZum erstenmal lıegt damıt für alle, die ren Kräfteverhältnisse des Islam SC-
auf katholischer Seılte damıt iun ha- ben, zumal] beispielsweıse fundamen- Man ann also durchaus fragen, ob
ben, eın Papıer VOT, das alle mıt der talıstische Strömungen sıch In der Of- die „theologischen“ Ausführungen des
Anwesenheıt eıner größeren Zahl VO tentlichkeit sehr viel deutlicher artıku- drıtten Teıls für sıch SC  IMNMECN
Muslımen ın der Bundesrepublık lıren als dıe Anhänger eınes mıt der hılfreich sınd, W1e€e s1€e siıch darstellen,
sammenhängenden Fragen darzustel- säkularen westlichen Welt Kompro- denn manche ähe 1im Glauben (Mo-
len versucht. Man ertährt nıcht 1U  — el- m1sse schließenden Reformislam, der notheismus, Einbeziehung der Gestalt
nıges über dıe Anzahl muslimıscher leichter dazu ne1gt, sıch, WECNN auch Jesu als eınes großen Propheten 1n das
Gastarbeıter bzw FEınwanderer (nach Wahrung eıner eiıgenen Mını- iıslamısche Glaubensgut be] gleichzeı-
dem Stand VO September 981 maltradıtıion, den hıesigen Lebensver- tiger eugnung der Gottheit Jesu un

859 000, davon alleın 546 000 lür- hältnissen ANZUDASSCNH. SO 1St der Text der christlichen Erlösungs-
ken), werden auch Anga- denn auch bei der Beschreibung der lehre) ann nıcht darüber hinwegtäu-
ben gemacht über die unterschiedli- verschiedenen „Konfessionen“ un schen, da{fß die Hauptprobleme nıcht
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hier, sondern 1im (Jottes- und Men- N1S der Ehe selbst die Erlaubnıiıs der den W as die Broschüre Ja selbst,
schenbild un 1n der davon geprägten Vielehe 1im Islam 1sSt NUuUr eın Problem WenNn auch NUuUr in oOrm der Duldung,
Lebensführung hegt. mehreren kultur- und relı- vorschlägt.
Schon VO daher scheıint wichtiger gy1onsbedingt gegensätzlıch, als da{fß

seın, sıch eınen „Dialog des All- die Kırche hier gegenüber den eıgenen Jeder wırd schliefßlich Verständnıis da-
für haben, daß die VO muslimıschentags”, WI1IE dıe Handreichung selbst Gläubigen nıcht einer klaren War-

tormulıiert, bemühen als den e1- Nung verpflichtet ware. ber auch die Gruppen geforderten Sendezeiuten bei
zwıschen den öffentlich-rechtlichen Rundfunkan-gentliıchen Fachdialog damıt verbundenen pastoralen un stalten nıcht auf Kosten der Sendezeı-christlichen un iıslamıschen Theolo- relıg1ösen Probleme sınd nıcht gering

schätzen. Immerhiın sınd bereıts ten der christlichen Kıirchen gehenSCn Hätte sıch dıe Handreichung dürfen, aber dıe Kirche wirkt hıer $1-mehr auf diese Art VO Dıalog einge- mehrere ausend deutsche Männer 1im
lassen, dann würde auch der offen- Zuge einer Heırat mı1t eıner islamı- cher glaubwürdıger, WECNN S1e sıch,

wırklıiche oder tatsächliche Ge-sichtliche Gegensatz zwıischen den schen Tau ZUuU Islam übergetreten
wohlwollenden Ausführungen 1M eıl un mehrere ausend Frauen A4aUsS

tahren tür den eigenen Bereıich abzu-
wehren, für die öftfentliche Gleichbe-dreı ber die glaubensmäfßigen Ver- Deutschland leben mıt Muslımen VCI-

wandtschaften und -unterschiede Z7W1- heıiratet iın muslımıscher Umgebung ın handlung anderer, auch nıchtchristlı-
der Türkel oder In anderen muslı- cher Religionsgemeinschaften e1ın-schen Christen un Muslımen un: den Das Recht auf ıne solchepraktıschen Fragen des Zusammenle- miısch gepragten Ländern.

bens ıIn eil vier un fünf nıcht sehr ber aum verständlich 1STt die fast Gleichbehandlung wiırd Ja 1Im dritten
eıl auch ausführlich unterstrichen.ıIn dıe ugen springen. So entsteht der ängstlıche Zurückhaltung 1ın Fragen

Eındruck, das; W as 1m zweıten eıl Von daher bräuchte dıe Kirche auchdes Bıldungs- UN. Erziehungswesens. der Forderung nach öffentlich-rechtli-Ermunterung ZU Verständnıiıs un Sıcher o1bt e Probleme für die katho-
Toleranz be1 katholischen Christen lısche Ausrichtung eines Kindergar- cher Anerkennung des Islam als elı-

g1onsgemeınschaft aller damıtgegenüber ihren iıslamiıschen Miıtbe- LeNnS, Wenn eın beträchtlicher eıl der
wohnern testgeschrieben wiırd, werde dort betreuten Kınder muslimıschen verbundenen Schwierigkeıiten nıcht al-

eın abwehrend begegnen.praktıschen Gesıichtspunkten, Glaubens sınd. uch stellt iıne solche
VOr allem : dort, Instı1tut10- Sıtuation esondere Anforderungen Ahnliches müßte tfür die Erteilung des

Religionsunterrichts gelten. Angesıchtsnelle Regelungen geht, ZWAar nıcht nıcht 1Ur das relıg1öse, sondern
rückgenommen, aber doch sehr einge- auch kulturelle un: psychologische der Neıigung ZUT Bıldung eigener relı-
schränkt. v1Öser un iıdeologischer SubkulturenEinfühlungsvermögen der eutschen
Durchaus einzusehen ISt, da{fß VO katholischen Erzıeher, un mıt eNtL- be] Gruppen der islamischen Bevölke-
christlicher bzw katholischer Seıte die rung, mu 1M öffentlichen deut-sprechendem Wiıderstand katholischer

schen Interesse se1ın, den islamıschenProbleme angesprochen werden, die Eltern darf mıt Sicherheit gerechnet
sıch bei Eheschließungen zwischen werden. ber fordern, der ka- Reliıgionsunterricht nıcht eintach der

Inıtıatıve VO priıvaten KoranlehrernChristen bzw Katholiken und Muslıi- tholische Kındergarten das einzıge
men ergeben un da{ß VOT Ehen ZWI1- Angebot ISt, se1l „grundsätzlıch Ver- (Hodschas) überlassen, sondern

ıh In das öffentliche Schulsystem Dar-schen Katholiken un Muslimen SCNC- stärkt darauf hinzuwirken, dafß andere
rell DSEWATNL und die Ptarrer mehr kommunale un treie Träger eın alle]l Z christliıchen Relıgionsunter-

richt einzubauen. Selbst dem Charak-Aufklärungsarbeit ıIn dieser Beziehung alternatıves Angebot einrichten ,
aufgefordert werden. Das Verhältnis dürtte angesichts der gegenwärtigen ter eıner katholischen Schule MUu. 65

VO Mann un Tau wırd zwıschen nıcht wıdersprechen, WEeNN ineBevölkerungsentwicklung un der Fı-
den beıden Relıg1onen unterschied- nanzlage be] den öftentlichen Händen Gruppe VO  — iıslamischen Schülern 1n

eiıner katholischen Schule auch islamı-ıch interpretiert, als da{fß nıcht alleın nıcht 1Ur wenı1g realıstısch se1n; INan

das schon reichte, ın einer solchen annn eLWwWAaSs auch VO hatholischen schen Religionsunterricht erhält.
Mischehe unüberwindliche Probleme Charakter elnes Kındergartens her Dafß wen12 nuancıert ZU Aus-

schaffen, VO  o} den besonderen Pro- nıcht ohne weıteres plausıbel machen. druck kommt, da{fß dıe katholische
blemen eutscher Frauen, die mıt ıh- Natürlich wırd jeder dem Papıer - Seılte ZWaAar das Glaubensgut des Islam,
TE  } ıslamıschen Ehepartnern In eın 1S- stımmen, WEeNnN dort heißst, iıne ısla- SOWeIt dem christlichen verwandt
lamiısches Land auswandern, einmal miısche Erziehung eınes Kındes ıslamı- ISt, schätzt, sıch humanıtär als „An-
Sanz abgesehen. ber auch die Auft- scher Eltern könne nıcht Aufgabe el- walt  D der Muslıme versteht, un arı-
fassung VO  — relıg1öser Toleranz 1st nes katholischen Kındergartens oder tatıv jeder Hıltfe bereit ISt, aber dort
diesbezüglich verschieden gewich- eıner katholischen Schule se1ın. ber 65 deutlıch zÖögert, S1e 1m Alltags-
tet: ach ıslamıschem Recht muUussen 1St auch nıcht einzusehen, WI1IeSO die kontakt eıgene Einriıchtungen betrof-

Anwesenheıt einer muslimıschen Mın-Kınder In der Relıgıon des Vaters CI- fen sıeht, 1STt ärgerlich. Darüber wırd
ogen werden, keine muslımiısche derheit bereıits den katholischen Cha- sıcher noch gestritten werden. ber als
Frau dart eiınen Niıchtmuslimen heira- rakter eiınes Kındergartens oder eıner Informationshilfe eistet dıe Bro-
ten, SEe1 denn, vorher ZUuU Is- Schule gefährden sollte. Noftfalls kön- schüre mancher Ausklammerunglam über. Schliefßlich 1St das Verständ- eınen unentbehrlichen Dienst.1E  5 Ja eıgene Gruppen gebildet WeTr-


